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DIE GUTEN MÖBEL VON

«heute Nacht hat mich ein Traum auf

ganz eigene Gedanken gebracht».

«Nai?», staunte der Gatte,

«Dass Träume Wunscherfüllungen
sind, ist Mumpitz«, entschied sie kurz.
«Es sind Gaukelbilder, denen nicht wir,
sondern die uns nachjagen. Ich träume

oft so bunt durcheinander, wie in einem

Märchen aus Tausendundeine Nacht, so

dass ich mich nach dem Erwachen

immer erst wieder zurecht finde, wenn ich

den Druck Deiner geliebten Hand spüre.»

«Gsehsch», sagte der Mann gönnerhaft

und die «Kölnische» vornehmend,
«wie gut, dass Du verheiratet bist. Ehe

beruhigt ungemein.»

Das junge Frauchen knipste einen
kleinen blauen Fleck in die Haut des

Unentwegten. Dann liess es die Augen
versonnen auf's Meer hinaus schweifen.

«Weisst Du», senkte es die Stimme
auf halblaut, «ich dachte mir, wie schön
das wäre, wenn Mann und Frau zu-
samen träumen könnten .»

«Können sie doch,» fiel er ihr ins

Wort, «tun auch viele» er von einer
anderen, sie von einem anderen, wäre
es ihm beinahe entfahren,

«0, Schatz», zog sie nun das Mäul-
chen schief, «Du nimmst mich nicht
ernst. Das ist doch das verschlossene
Tor zu dem unerforschten Gebiet, an
das ich klopfen möchte: Wenn man
träumt, sollte der andere denselben
Traum mitträumen können. Wie man
miteinander einen Film ansehen, oder
durch eine Landschaft wandern kann.
Verstehst Du das?»

Der Mann faltete die «Kölnische»

zusammen, schüttelte den Kopf und griff
nach der «Leipziger».

«Ach, wie wäre das schön», schwärmte
die Phantasiebegabte weiter, «so ein
gemeinsames Träumen, Die Wirklichkeit
könnte noch so grau in grau sein, man
schliefe selig ein und könnte zusammen
Wundervolles erleben, über allen
Wolkenschweben. Und wenn man erwachte,
nebe man sich die Augen und riefe zu
gleicher Zeit beglückt: Wie herrlich
haben wir geträumt! Sag', ist das nicht
ein grossartiger Einfall? Oder ist das
Leben selbst solch ein Traum und der
Tod dann das Erwachen? Was denkst
Du darüber, dass gerade ich auf solche
Gedanken komme?»

«Ja, Liebling», meinte der Dicke,
«icn denke, Du wirst wohl am Abend
zuviel gegessen haben».

Heinz Scharpf,

Kleinigkeiten

Männer sind eingebildete Kranke, sie

glauben alle, an der Frau zu leiden.

Mann und Frau. Pol und Gegenpol.

Sie auf dem Südpol, er auf dem Nordpol,

der Aequator als Stacheldraht

und das Paradies ist wieder hergestellt,

«Schwester», sprach die Liebe zur

Gewohnheit, «Schwester», diese zur

Bequemlichkeit, «ist der Tisch gedeckt

für Brüderchen Alltag?»

Hass auf den ersten Blick
geheure Zeitersparnis.

eine un-

Die Frauen schätzen den Mann vielfach

so ein: Sie halten ihn zwar nicht

für dümmer, als er meistens ist, aber

auch nicht für gescheiter, als er oft

sein könnte.
*

Das Problem der Ehe verquicken
viele mit dem Problem der Geschlechter,

manche sogar mit dem Problem der

Liebe.
*

Eifersucht: die Angst, dass einem

einer den Brei weglöffelt, von dem wir

gar nicht wissen, wer ihn für uns stehen

gelassen hat.
*

Fütterung durch Raubtiere: wo

immer Männer schönen Frauen aus der

Hand fressen.
*

Schlag' ein Buch auf und es besteht

aus 300 Seiten. Schlag' eine Frau auf

und sie besteht aus 30 Büchern. Aber
glaube nun ja nicht, mit 9000 Seiten das

Kapitel Weib erschöpfen zu können,
Heinz Scharpf

«Ich möchte nur wissen, wieviel
Männer unglücklich werden, wenn ich

heirate.»
«Das hängt nur davon ab, wie oft

Sie heiraten!»
*

«Sie: «Findest Du nicht, dass Schafe

furchtbar dumme Tiere sind?»
«Er: «Ja, mein Lämmchen!»

*

Tippfräulein: «Herr Direktor, es ist
so kalt im Büro!

Chef: «Das kommt daher weil Sie so

tief ausgeschnitten sind!»
Fräulein: «Nein, da wo ich

ausgeschnitten bin, habe ich nicht kalt!»
Chef: «Dann schneiden Sie sich eben

da aus, wo Sie kalt haben!»

OEBEL
FINKBOHNER

ZURICH
JOSEFSTRASSE 101 06 08 Tram 4 und 12

Nicht Milliardär sein, aber,
wie er, bis ins hohe Alter
rüstig sein, das können Sie.

Aber denken Sie daran:

Dose à 6oo gr
Fr. 5.50

iomalz
(Schutzm.
Rophaien)Hochalpine Frauentropfen

besthewahi t bti Frauenleiden, Schwäche, Matt'gkpit, Schlaf. heit
und besonders dem abzehrenden Weissfluss.
Frau M. in R. schreibt am 17. März 193!) wört ich : Send- n Sie
mir noch eine Kurflasche Frauentropfen, die lttzte hat mich
ausgezeichnet gestärkt und ici hatte kein besseres und schnelleres

Heilmittel finden können. Habe aus Dankbarkeit dieselben
bestens empfohlen und mö»ien Ihre Frauei. tropfen noch recht
viele Freundinnen erwerben.
Alleinversandt in Flaschen m Fr. 2.75, Kurf], 6.75, nur durch das
TTrschtvyzerische Krtiuterhnus Rophnien, ftrunnen S.

D* NOBEL»
Augenwauei
Nobella" hat eine erstaunlich
wohltuende Wirkung beiAugen-
entzündungen. Müde, schwache,
Uberanstrengte Augen bedürfen
viel mehr der Stärkung als
jedes andere Organ! Dr. Nobels
Augenwasser Nobella" erhält
die Augen klar, schön und frisch.
Prompter Versand zu Fr. 3.50
durch Apoth. Engelmann,
Chillonstr. 55, Territet-Montreux.

Dichtungen
u. s. w. übernimmt moderner
Verlag zur Buchausgabe.
Einsendungen mit Rückporto erbeten

durch die Aldus-Presse,
Leipzig C. 1/11.

verschönt,

verjüngt und

konserviert
sich.

Tuben Fr. 1.25 und Fr. 2.50.

Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den «Nebelspalter» Bezug! NEBELSPALTER 1930 Nr. 19
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oie vurex «öS!-!, vo»

«beute i^lscbt kst mick ein Lrsum suk

gsnz eigene Oeäsnken gebrsckt».

«>Isi?», stsunte äer Ostte,

«Dsss Lrsume Wunsckerküllungen
sinä, ist Mumpitz«, entsckieä sis kurz.
«Ls sinä Osukelbiiäer, cienen nient vir,
sondern äie uns nscbjsgsn, Icb trsume
okt so bunt äurcbeinsnäer, vie in einem

Usrcben sus Lsussnäunäeine I^scbt, so

dsss icb micb nscb clem Lrvscken im-

mer erst vierler zureckt kincls, venn ick
clen Druck Deiner geliebten llsnä spüre »

»Osebsck», ssgte cler l^lsnn gönner-
bskt uncl clie «Kölniscbe» vnrnekmenä,
«vie gut. clsss Du verkeirstet bist. Lke
berukigt ungemein.»

Dss junge Lrsucken knipste einen
kleinen blsuen Lieck in clie llsut äes

Lnentvegten, Dsnn liess es clie ^.ugen

versonnen sui s i^lecr kinsus sckveiken.

«V/eisst Du», senkte es clie Ltimme
suk kslblsut, »ick clsckte mir, vie sckön
ciss vsre, venn lVlsnn uncl Lrsu zu-
ssmen träumen könnten .»

«Können sie clock,» kiel er ikr ins

Vi/ort, «tun suck viele» er von einer
sncleren, sie von einem sricleren, vsre
es ikm beinsbe entkskren.

«O, Lckstz», zog sie nun äss ^lsul-
eben sckiek, «Du nimmst mick nickt
ernst. Dss ist clock äss verscklossene
l"or zu clem unerkorsckten (Gebiet, sn
äss ick klopken möckte- V>/enn msn
trsumt, sollte cler snäere äenselben
Lrsum mittrsumen können. Vi7ie msn
rmteinsnäer einen Lilm snseken, ocler
clurck eine Lsnäsckskt vsnclern ksnn.
Verstellst Du clss?»

Der jvisnn lsltete clie «Kölniscke»

zusammen, scküttelte clen Kopk unä grikk

nsck cler «Leipziger».

<^ck, vie vsre clss sckön», sckvsrmte
clie Lksntssiebegsbte veiter, «so ein
gemeinssmes Lrsumen. Die Xv'irklickkeit
könnte nock so grsu in grsu sein, msn
scklieke selig ein uncl könnte zussrrimen
Wunäervolles erleben, über sllen Wol-
ken sckveben. Llnci venn msn ervsckte,
riebe msn sick clie ^.ugen uncl rieke Zu

gleicker ?eit beglückte Wie kerrlick
bsben vir geträumt! Lsg', ist clss nickt
ein grosssrtiger LinksII? Ocier ist äss
Leben selbst solck ein Lrsum unä cler
l'oä clsnn clss Lrvscken? Wss äsnkst
Du äarüber, clsss gerscle ick suk solcke
Oeäsnken komme?»

«^s, Liebling», meiste cler Dicke,
«ic^N clenke, Du virst vokl sm ^.bencl
Zuviel gegessen ksbsn».

lleinz Lcbsrpk.

KìeiniKìceiwn

Nsnner sincl eingebilclete Krsnke, sie

glsuben slle, sn cler Lrsu zu leiclen.

lvisnn uncl Lrsu. Loi unä Oegenpol.

Lie suk äem Lüäpoi, er suk äem iXorä-

pol, äer ^equstor sls Ltsckelärskt
unä äss Lsrsäies ist vieä-r kergestellt.

«Lckvester», sprsck äie Liebe zur

Oevoknbeit, «Lckvester», äiese zur

llequemlickkeit, «ist äer Lisck geäeckt

kür örüäercken ^lltsg?»

llsss suk äen ersten Llick
gekeure ?eiterspsrnis.

eine un-

Die Lrsuen sckstzen äen lVisnn viel-

ksck so ein- Lie kslten ikn zvsr nickt

kür äümmer, sls er meistens ist, sber

suck nickt kür gesckeiter, sls er olt

sein könnte.

Dss Lroklem äer Lke verquicken
viele mit äem Lroblern äer Oesckleck-

ter, msncke sogsr mit äem Lroblem äer

Liebe,

Likersuckt- äie ^ngst, ässs einem

einer äen Lrei veglökkelt, von äem vir
gsr nickt vissen, vsr ikn kür uns steken

gelassen kst.

Lütterung äurck ksubtiere- vo
immer Männer sckönen Lrsuen sus äer

llsnä kressen.

Lcklsg' ein IZuck suk unä es bestekt

sus ZW Leiten. Lcklsg' eine Lrsu suk

unä sie bestekt sus M kückern. ^ber
glsube nun js nickt, mit ?MV Leiten äss

Kspitel Weib erscböpken zu können.
llein/ Scksrpi

«Ick möckte nur vissen, vieviel
lVlsnner unglücklick veräen, venn ick
keirste.»

«Dss ksngt nur äsvon sb, vie okt

Lie keirsten!»

«Lie- «Linäest Du nickt, ässs Lckske

iurcktbsr äumme Lisre sinä?»
«Lr- «^s, mein Lsmmcken!»

Lippkrsulein: «llerr Direktor, ez ist
so kslt im Lüro!

Lkek- «Dss kommt äsker veil Lie so

tiek susgescknitten sinä!»
Lrsulein: «lVein, äs vo ick susge-

scknitten bin, ksbe ick nickt kslt!»
LksL «Dsnn sckneiäen Lie sick eben

äs sus, vo Lie kslt bsben!»

^osl-k-s^n^ssl- 101 oo os ?rsm « unrl 12

IXicni lVlilligi-cläi- ssin, sder,
wie si-, dis ins none ^Irsi-
rüsliA sein, clss können 8is.
^dsi- cìenlîsr, Fis ài-sri:

Uose à 600 Ar
?r. z.50

lScliut-m.
l?oot>s!snZkoàlpme kraueiiiropten

bestke«sk> t bei frauenleicien, Sckväcl'e. Mg.ltek>-i>. SckisI keit
uncl besonder,» clem sdZ-vlHrenilen Wvissfluss.

zusge-eicknel gestärkt uncl >c'? kàtte kein besseres unci scbnel-

bestens emplnkien uncl mö^en Ikre f,auert?opken nock reckt

.^lobelis- bat eine erstuunlick
voklluende Wirkung beifügen-
ent-iindungen. lUilcis, svtivvsclis,
iidgrsnstrsngts /ìugsn bsdiirten

àugenvasser I>Iobe>l-.'' erkält
clie /ìugon lclsr, sclidn unci friscn.
prompter versanci -u t'r. Z.SV

clurck ».potri. ^ngslrnsnn,
Liiilloustr. 55, Isrritot-Hontreux.

lliehtungeli

ten clurck clie ^Illus-prssss,
t-eipiig c, 1 11.

zir/i.

1°uken fr. 1.25 und fr. 2.S0.
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